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Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelfähriger Abon- 
d det. bere pnet. — Inſerktonsgebübr für den Raum einer vtergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Eintücung IV. Jahrgang 


Amtlicher Theil. 
Nr. 1871. 


Die Gemeinden Kaniow und Kaniowek best- 
winski (Wadowicer Kreiſes) baben ſich für die Dos 
tirung einer Trivialſchule in Kaniow ausgeſprochen. 


| Montag, den 


er 


27. Februar 


rukauer zeitung, 


1860. 


. 


Aeltingen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden Franco erbeten. 


Se. L. k. Apoſtoliſche Majeflät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 13. Februar d. J. dem f. k. Forſtmeiſter zu To⸗ 
panfalva in Siebenbürgen, Karl von Lerchenfeld, bei dem 
Uebertritte in den Ruheſtand in Anerkennung feiner langen, 
treuen und erſprießlichen Dienſte, den Titel eines k. k. Forſtrathes 
allergnädigſt zu verleihen geruht. f 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


Zu dieſem Zwecke hat die betreffende Gutsherrſchaft ſſchließung vom 15. Februar d. J. dem Ehrendomberrn, Dechant 


erklärt, einen Ackergrund von 3 Joch 168 ◻J Klafter 
abtreten und zur Beheizung der Schule jährlich ſieben 
Klafter Holz anweiſen zu wollen. 

Die obigen Gemeinden haben ſich verpflichtet, zum 

Unterhalte des Lehrers jährlich: 
Kaniow „ 126 fl. Nr. 
Kaniowka . . 256 fl. 25 Nkr. 

Bufammen 152 fl. 25 Wr. 

Oeſterreichiſche Währung beizutragen, ein angemeſſenes 

Schulhaus aufzuführen und das zur Schulbeheizung 

gewidmete Brennholz unentgeltlich abzuſtocken und zu⸗ 
zufübren. 

Dieſes bethätigte Streben zur Hebung der Volks⸗ 
bildung wird mit dem Ausdrucke gebührender Aner⸗ 
kennung zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 13. Februar 1860. 


5 

t. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben die Uebertragung des 

„une Ban von Kroatien, Feldzeugmeiſter Joey re 

fen Jella bis, verliehenen Grafenſtandes auf feine Brüder, die 

Feldmarſchall⸗Lieutenants, Georg und Anton Freiherrn v. Jel⸗ 
ja did, allergnädigſt auszusprechen geruht, 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom MW. Februar d. J. in Anerkennung d rend 
der letzten Kriegsereigniſſe in hervorragender Weiſe betätigten 
patriotiſchen Geſinnungen, der werkthätigen Opferwilligkeit bei 
Unterſtützung der Maßnahmen der Regierung und des il hin⸗ 
gebender Aufopferung verb ifers im öffentlichen Bienſte: 

Das Kommandeurkrenz des $ dens tarfrei den Guts⸗ 

rn Georg Grafen Stodan rafen Me 
* — = eiſernen Krone dritter Klaſſe tarfrei dem Guts⸗ 
be ſitzer Alois Grafen Serenyi, dem Statthaltereirathe Ste⸗ 
ve von Papay und dem Kreishauptmanne Eugen Grafen 
Braida; dann ; 
itterkreu des Franz Joſeph⸗Ordens dem Kreishaupt⸗ 
e te und dem Fabriksbeſitzer Alfred Sfene 
allergnädigfi zu verleihen und den Mährisch ſtändiſchen Lands 
ſchafts⸗Sefretar Joſeph Wieſ 0 5 den a een Adels⸗ 
i alleranadigft zu erheben geruhl. * 

W Aa &. 3 t. Apoſtoliſche Majeſtät allergnädigſt 
anzuordnen, daß aus denifelben Anlaſſe den 3 
figern Egbert Grafen Beleredi, Wladimir Grafen f e 
sin, dem geheimen Rathe Joſeph Grafen nass fgotſche, 
dann den Butsbefigern Adalbert Freiherrn v. W ee 
Ferdinand Grafen Spiegel zu Dieſenberg⸗Haur 5 en, 
dem Statthaltereirathe Peter Ritter v. Chlumeßzky, dem Brün⸗ 
ner Großhändler Theodor Bauer, dem Vice⸗Bürgermeiſter ver 
Stadt Brünn Johann Alexander Herlth, dem Direktor der 
Hilfsamter der Mähriſchen Stotthalterei Ludwig Petſchner 
und dem Gtatihalterei» Offizial Ern Edlen von Rungen ber 
Ausdruck der Allerböchſten Zufriedenheit bekannt gegeben werde. 
Se. f. k. e eee er mit 17 55 1155 
ichnetem Diplome den Hauptmann, Johann Brandſtae „ 
x e Regimente, in den Adelſtand des Oeſterreichiſchen 
Kaiferfiaates mit dem Ehrenworte „Edler“ und dem Prädikate 

„von Brandenau“ allergnädigſt zu erheben geruht. N 

Se (. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben dem Moriz Freiherrn 
Daudlebely von Ster neck, Hauptmann im 63. f. f. Infan⸗ 
terie⸗Regimente, und deſſen Bruder Max, k. k. Korvetten⸗Kapi⸗ 
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tän, die k. l. Kämmererswürde allergnädigſt zu verleihen geruht. 
——— —0vkͤdͤů4 


Feuilleton. 


— - 


Das Mauoeubre bei Roſenbuſch. 
Von Stanislaus Graf Graboweft 

Die Mittagsparade fand im Exerzierhauſe ſtatt, 
denn draußen regnete es in Strömen; in * Zeit 
pflegte fie zu unſerem, der jüngeren Officiere, } idwe⸗ 
ſen immer ſehr lange zu dauern, denn da 
Herbſtmanoeuvre ſtand vor der Thür. D. ich 
ellenlange Parolebefehle ausgegeben, Leute mit ver cles 
denartiger Packung des Torniſters vorgeſtellt oder ſtun⸗ 


und Pfarrer zu NE 
feines fünfzigfährig 
Schule das 75 
u verleihen geruht. \ 
! Se. I. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 
binetſchreiben vom 21. Februar d. J. dem k. k. Titular⸗Kammer⸗ 
diener, Auguſt Linger, in Anbetracht feiner vieljährigen und 
treuen Dienſte, das goldene Verdienstkreuz allergnädigſt zu ver⸗ 
leihen geruht. 7 


„Livese, Johann ahora, in Anerkennung 
Aang gelen Wirkens in der Kirche und 
Verdienſtkreuz mit der Krone allergnädigft 


. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
an der Unter ⸗Realſchule zu Stuhlweißenburg, Alexius Vogl, 
zum Lehrer daſelbſt ernannt. 8 


Am 23. Februar 1860 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druck'rei in Wien das VIII. Stück des Reichsgeſetzblattes aus⸗ 
gegeben und verſendet. 

ö Dasſelbe enthält unter J 

Nr. 38 die Verordnung der Miniſterien der Juſtiz, des Innern 

und der Finanzen vom 9. Februar 1860, giltig für alle 
Kronländer, mit Ausnahme der Königreiche Venedig und 
Dalmatien, betreffend die Verrechnung der Koſten des Straf⸗ 
Arkeſtes der Gefällsübertreter z: Juli 
x. 30 die Verordnung der Minifterien des Innern % Muh 
der Finanzen und der Polizei vom 11 Februar 1860, wom 

nachträgliche Beſtimmungen zur Vorſchrift vom 29. Jänner 
1883, Reichsgeſetzblatt Nr. 16, wegen Vollzug des Aller ⸗ 
n Wa eee vom 24. Oktober 1852, Reichsge⸗ 

N att Nr. 23, fundgemacht werden; 
+. 40 die Verordnung des Miniſters für Kultus und Unterricht 
vom 12. Februar 1860, wirkſam für das Venetianiſche Ver⸗ 
waltungsgebiet, betreffend die Einſetzung der e 
len „Oberaufſeher und der kirchlichen Schulbezirks⸗ Aufſeher 

für die Volksſchulen; i 
Nr. 41 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 15. Februar 

1 giltig für alle Kronländer, den Vorgang bei Uns 
2 dungen und Devinkulirungen von Staats ſchuldverſchrei⸗ 
bungen betreffend; Er ber 
Nr, 42 die Verordnung des Juſtizminiſterium vom 16. Februar 

1560, wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, betref⸗ 

ak uud 0 00 Bufändigfeit des Se derbe in Salz⸗ 

„ er in den . 48— eſetzes 
behandelten Nerbrechen; en fee 

Nr. 43 die Verordnung des Juſtizminiſteriums vom 16. Februar 
1860, giltig für Siebenbürgen, mit der Kundmachung der 
Allerhöchſten Entſchließung vom 14. Februar 1860, womit 
vom 1. Juli 1860 angefangen, das in dem Großfürſten⸗ 
thume Siebenbürgen beſtandene Moratorium gänzlich aufge⸗ 
hoben wird; 

Nr. 44 die kaiſerliche Verordnung vom 18. Februar 1860, wirk⸗ 
ſam für Galizien und Bukowina und das Großherzogthum 
Krakau, belreſend den Realbeſitz der Israeliten; 

Nr 45 die ſaiſerliche Verordnung vom 18. Februar 1860, wirk⸗ 
ſam für Nieder⸗Oeſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, Un⸗ 
garn, die Serbiſche Woſwodſchaft und das Temeſer Banat, 
Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen, das Küſtenland und 
Dalmatien, betreffend die Beſitzfahigkeit der Iſraeliten. 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 25. Februar. 

Am 2. März l. J., als am Sterbetage weiland 
Seiner Majeftät des Kaiſers Franz J., wird um 10 
Uhr Vormittags in der St. Marienkirche ein feierliches 
Requiem abgehalten werden. 


nem Werthe. Er ſtammte noch aus der alten Schule, 
denn er hatte die unglücklichen Feldzüge gegen die 
Franzoſen ſchon als Fahnenjunker mitgemacht und den 
ſteifen Zopf getragen; ein Stückchen von demſelben 
klebte ſeinem Weſen noch immer an, obgleich er mehr⸗ 
fache Gelegenheit gefunden hatte, in fremden Armeen 
und in Kriegszeiten zu dienen, und mehr Feld- als 
Paradeſoldat war; überall hatte er ſich ausgezeichnet, 
und ſeine Bruſt war jetzt mit einer hübſchen Anzahl 
in⸗ und ausländiſcher Orden decorirt. Seine beſonde⸗ 


große [ren Eigenthümlichkeiten werden wir noch näher ken⸗ 
Da wurden nen lernen. 1 men 


Er war von impoſanter, etwas wohlbeleibter Fi⸗ 
gur, die ſich echt ſoldatiſch trug. In ſeiner Jugend 


denlang deliberirt, wie ſich die Kochgeſchirre am be⸗ mußte er ein ſehr ſchoͤner Mann geweſen fein und 


ſten trügen, und ſchließlich entwickelten die Herrn 
geſetzten zu ihrer Privatbeluſtigung untereinander no 


ine Menge ſtrategiſcher Ideen, durch deren Ausfüh⸗ durch 


rung fie in Monatsfriſt ihre Häupter mit Lorbeerkrän⸗ 
zen zu umwinden hofften. 


Wir langweilten uns indeſſen entsetzlich, gähnten | Glanz 


verſtohten und plauderten von unſern Privatangele⸗ 


; ; m. 
genheiten, vorzüglich unſern Damenbekanntſchaften. in! 
das Manoeuvre, und der 


Im Allgemeinen freuten wird uns auf 
denn es befreite uns wenigſtens auf vier Wochen vom 
langweiligen Garniſondienſte. 

Unſer Oberſt und Regimentscommandeur war ein 


Mann von oftgeprüftem und für vollgültig beſunde⸗jüngſten Soldaten zum Muſter dienen können. 


Vor⸗ noch 


jetzt, in feinem dreiundſechszigſten Jahre, konnte 
er für einen ſolchen gelten. Sein Geſicht war zwar 
Sti mannigfache Strapazen etwas verwittert, die 

den tief gerunzelt, aber der Schnitt der Züge war 
regelmäßig und edel, das Auge hatte noch ſeinen alten 
bewahrt und flammte feurig auf, wenn er er⸗ 
ar; für gewöhnlich lag mehr Feſtigkeit als Strenge 
ein noch volles Haar war mehr weiß als grau, 
gleichgefärbte ſtarke Schnurrbart hing weit 
ie Lippen hinab, was ihm eigentlich ein 


zürnt w 


über 


barſches Ausſehn gab. Die beinahe kokette Sorgfalt, 


die er ſtets auf ſeinen Anzug verwandte, hätte den 


——ũ———ä— — — —-—- nn 


Mein. Wir debattirten noch darüber, 
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nementepreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 
„ ekr., für jede weitere Einrückung 3¼ Nr.; Stömpelgebübr für ſede Einſchaltung 30 Nr. — Inſergt Be. 


#, 


5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer Wird mit 


Wie Reuter's Bureau meldet, iſt die definiti⸗ als weſentlich die ſchwebenden Fragen betreffend unter⸗ 


ve Antwort Oeſterreichs auf den engliſchenſ breiten 


Vermittelungsvorſchlag am 17. d. M. Abends 
nach London und Paris abgegangen. Die Antwort des 
Grafen Rechberg zählt die Gründe auf, welche Oeſter⸗ 
reich zur Ablehnung hätten bewegen mäſſen. Erſtens 
ändere der engliſche Verſchlag die weſentlichen Grund⸗ 
lagen des durch die Verträge von 18165 begründeten 
europälſchen Gleichgewichts. Sodann laufe er den 
Grundprincipien zuwider, auf welchen die Legitimi⸗ 
tät der Regierungen im Allgemeinen und der öſterrei⸗ 
chiſchen im Beſonderen beruhe. Drittens vernichte der 
engliſche Vorſchlag die Rechte der fen 
Fürſten, welche durch Europa garantirt feien und welche 
zu ſchützen Oeſterreichs heilige Pflicht ſei. Mit der fo 
motivirten Ablehnung der Propoſitionen Englands ver⸗ 
bindet die Rechberg'ſche Antwort zugleich die Erklärung, 
daß Oeſterreich für den Augenblick nicht ſuchen werde, 
durch Waffengewalt zu zerſtören, was es nicht verhin⸗ 
dern könne, daß es ſich jedoch volle eit des Han⸗ 
delns für die Zukunft vorbehalte. — Die Form der 
meldet man 
d.: Fürſt 
des Auswär⸗ 
der engliſchen 


a 


meinſchaftlichen Antrages auf eine Conkerenz ſich 
zuſtimmend erklärt babe,“ glaubt die RD ber 
ſtimmt widerſprechen zu können. Die A e 
Mittheilungen beruhen nach der Jie b 
gegangener Einigung beider Cabine Weſſe 6 9 15 
nem „Vorbehalt“ kann dabei in feiner 1 7 1 A i 
fein. Die ruſſiſch-preußiſchen Mitthel W 3 774 95 5 
1 in London eingetroffen 2 Lor n Ruſſe 
nichts weniger als befriedigt haben. . A 
Nach ei heute vortiegenbfß Pariſer Berichten 
verwirft Rußland die vier engliſchen Propoſitionen an 
ſich nicht unbedingt, wohl aber die Bic auf de⸗ 
nen dieſelben beruhen, und erklärt ſch 115 5 daß eine 
Löſung der italieniſchen Streitfragen Panne urch einen 
Kongreß oder eine Konferenz erfolge \ 7751 zwar 
durch eine ſolche Konferenz, in welche ig 540 Dis⸗ 
kuſſion über alle Gegenſtände, welche eine jede Macht 


— 


Das Regiment war unter feinem fünfjährigen Com⸗ 
mando ati in der beſten Da Fr Ausbildung 
geweſen. Gerecht ohne Anſehen re he 
und Freundlichkeit immer das F! — aß 
für das Wohl jedes ſeiner . mit 
Theilnahme beſorgt und es nöthige ne 
denheit vertretend, ure es von * 
daten geachtet und geltebr, ; 
die kleinen ane een Weſens, die 

| u ee 
er er Alter, wie wir ihn zu nennen 
pflegten, nicht beſonders guter ee ſahen es an 
ſeinen zuſammengezogenen ſtarken bchenbrauen und 
der Art, wie er heftig ſeinen Schnurrbart ſtrich. Der 
Grund ſeiner Verſtimmung war uns übe 
bekannt geworden; der Regiments ⸗Adjutant nämlich 
war erkrankt, und die ſchriftliche Anzeige davon war 
ihm eben auf der Parade zugegangen, es war immerhin 
ein Mißgeſchick für ihn, den mit den laufenden Ge⸗ 
ſchäften fo ganz Vertrauten gerade in einer Zeit zu 
verlieren, in der dieſe ſich durch das Ausrücken des 
Regiments häufen mußten. 

Wir waren begierig, zu erfahren, wem der Alte 
einſtweilen die Adjutantenſtelle anvertrauen würde, denn 
nicht allein war mit dieſer eine ganz annehmbare Ge⸗ 
haltszulage verknüpft, ſondern feine Wahl mußte als 
ein Zeichen ſeines Vertrauens auch beſonders ehrend 


wem von den 


— 


Strenge 
haltend, 
ſeltener 

— es nicht bemerkten; 1 
ol⸗ einige der älteren Kameraden in den Vordergrund zu 

und Alle überfapen gern manoeupriren, wahrſcheinlich um ihm ihre auge 
übrigens Perſönlichkeit 


rdies ſchon nur einen Moment geglaubt 


wit ums ausrücken, 


n würde, ſtattfände, zu welcher alſo die Bevoll⸗ 
mächtigten zuſammentreten würden, ohne vorher ſchon 
einen beſtimmten Entſchluß gefaßt und obne Grundla⸗ 
gen feſtgeſtellt zu haben, welche den Kreis ihrer Be⸗ 
rathungen in allzuenge Grenzen einſchließen könnten. 
Die größte S hwierigkeit bietet ohne Zweifel die römi⸗ 
ſche Frage deswegen, weil der römiſche Stuhl, bevor 
er zu irgend welchen Zugeſtändniſſen und felbft zu den 
nothwendigſten Reformen ſich entſchließt, von Frank⸗ 
reich verlangt, daß es die Verpflichtung übernehme, die 
päpſtliche Autorität in der Romagna, nöthigenfalls mit 
Waffengewalt, wiederherzuſtellen. Was Savoyen be: 
trifft, ſo iſt es ſehr bemerkenswerth, daß das offiziöſe 
Journal Sardiniens, die „Opinione“, die Anſprüche, 
welche Frankreich auf Savoyen macht, zu rechtfertigen 
ſucht, ſo daß der Vermuthung Raum gegeben wird, 
es habe das Organ der piemonteſiſchen Regierung den 
Auftrag, die Gemüther auf eine Abtretung vorzuberei⸗ 
ten, in welche die Regierung bereits eingewilligt habe. 

„Chronicle“ will wiſſen, es ſei zwiſchen Defter- 
reich und Rußland ein Allianzvertrag zu Stande 
gekommen, nach welchem Oeſterreich wegen des heiligen 
Grabes und in Bezug auf die Donaufürſtenthümer 
und Serbien in Uebereinſtimmung mit Rußland ſtehe 
Letzteres dagegen Oeſterreichs ganzen Länderbeſitz mit 
Einſchluß Ungarns und des Venetianiſchen gegen innere 
und äußere Feinde garantire. 

Der „Indépendance“ wird aus London eine vom 
25. November v. J. datirte Depeſche mitgetheilt, in 
welcher der preußiſche Miniſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr v. Schleinitz, dem engliſchen Kabinet die Anſichten 
der preußiſchen Regierung in Betreff des damals in 
Vorſchlag gebrachten Kongreſſes zur Regulirung der 
italieniſchen Fragen eröffnete. „Geneigt, auf jede Un⸗ 
terhandlung einzugehen, welche uns geeignet erſcheinen 
würde, auf dauerhaften Grundlagen den Frieden der 
Halbinſel wiederherzuſtellen“, ſo heißt es in dieſer De⸗ 
peſche, „in uneigennütziger Stellung zu einer Frage, 
die uns nur in Beziehung auf das allgemeine politi⸗ 
ſche Gleichgewicht berührt, ſcheint es uns, daß wir ge⸗ 
rade im Intereſſe des Zweckes, um deſſen Erreichung 
es ſich handelt, Freiheit der Prüfung und der Diskuſ⸗ 
ſion uns vorbehalten müſſen. Ich kann nicht verheh⸗ 
len, daß man unſeres Erachtens die Aufgabe, welche 
dem Kongreß e F und erſchweren würde, 
wenn man im Voraus allgemein i 
don el en 9 e und abſolute Prin⸗ 

n Briefen aus Rom wird behauptet, de 

habe ein Schreiben des Königs von Sand nien — 
pfangen, in welchem die Unmöglichkeit, die Marken 
un Umbrien dem päpſtlichen Stuhle zu erhalten, dar⸗ 
gethan und vorgeſchlagen wird, ein Uebereinkommen 
zu laſſen. Letzten Sonntag ſoll eine Kommiſſion 
von zehn Kardinälen über die Antwort auf Thou⸗ 
venels Depeſche berathen haben. 

Die „Ind. belge“ theilt jetzt die Reformvor⸗ 
ſchläge mit, welche das franz. Cabinet im Auguſt v. 
J. der päpſtlichen Regierung anempfohlen hat. Die 
Grundzüge dieſer Vorſchläge ſind bereits vor längerer 
Zeit in ihrem weſentlichen Inhalte bekannt geworden. 


älteren Lieutenants ein ſolches Glück wohl zufallen 
werde, als wir ihn plötzlich etwa fünfzehn Schritte von 
der Gruppe, die wir bildeten, nachdenklich ſtehen blei⸗ 
ben und uns mit ſeinem ernſten, durchdringenden 
Blicke muſtern ſahen. Wir thaten natürlich, als ob 


nur ganz heimlich ſuchten ſich 


in das Gedächtniß zurückzurufen 
„Lieutenant von K.!“ rief der Alte noch einer kur. 
zen Pauſe mit feiner Stentorſtimme. k 
Ich fuhr zuſammen, denn das war ich ia. Die 
Adjutantenwahl war mir urplötzlich aus dem Sinne 
geſchwunden, denn ich war wirklich zu beſcheiden, auch 
zu haben, e konne auf 
mich, der ich erſt im ſechſten Jahre Officier war, 
fallen, überdies blieb es ja auch noch zweifelhaft, ob 
der Oberſt in dieſem Augenblicke gerade an fie dachte, 
wie wir vermuthet batten; — mit einem heimli⸗ 
chen Grauen dachte ich an Aae einzige Schuld, 
eine Rechnung für lar niformsſtücke im Be⸗ 
trage von etwa ſüntzin ae ern Aber ich ſtutzte nur 
einen Augenblick; im u Ben ſchon ſtand ich, mit der 
Hand am Helm, kerzengerade vor meinem Chef; ich 
glaube, das Blut war mir verrätheriſcher Weſſe etwas 
zu hoch in die Wangen geſtiegen. Bi x 
Mein Adjutant iſt krank geworden und kann nicht 


gerade jetzt, eine verteufelte Ges 


Sie beſtehen in Folgendem: 
allen bürgerlichen Aemtern und Würden; Einführung 
eines bürgerlichen und Strafgeſetzes mit Aufhebung 
aller Specialgerichte, ausgenommen für Geiſtliche; 
Errichtung eines Staatsraths nach dem Muſter des 
franzöſiſchen; Bildung einer Staatsconſulta, deren 
Mitglieder durch die Provinzialräthe, die aus der di⸗ 
recten Wahl der Gemeinderäthe hervorzugehen hätten; 
allgemeine Amneſtie, deren Bedingungen zwiſchen dem 
beiligen Stuhle, Frankreich und Oeſterreich zu regeln 
wären; endlich ein Steuereinhebungs ſyſtem, ähnlich dem 
in Frankreich beſtehenden. 

Von dem Mailänder Perego iſt fo eben eine treff⸗ 
liche Broſchüre erſchienen: „Il passato e V’avvenire 
d'Italia.“ An der Hand der Geſchichte weiſt der Ber: 
faſſer nach, daß die Einheit Italiens weder möglich 
noch auch nur wünſchenswerth ſei und daß die größ⸗ 
ten und edelſten Patrioten nur einen Feind ihres Va⸗ 
terlandes gekannt und gefürchtet hätten — Frankreich 
und das Uebergewicht Frankreichs. ’ 

Eine neue Broſchüre von Bard über die Sa⸗ 
voyer⸗Frage, welche dieſe Angelegenheit hauptſäch⸗ 
lich vom finanziellen Standpunkte aus beleuchtet und 
zeigt, wieviel verhältniß mäßig die Nordprovinzen hin⸗ 
ſichtlich der Beſteuerung durch den Anſchluß an die 
Schweiz gewinnen würden, ſchließt wie folgt: „Wären 
wir die Schweiz, ſo würden wir Europa fragen: Iſt 
es wahr, Ja oder Nein, daß ihr anerkannt habt, die 
Neutralität meines Gebietes ſei nothwendig zur Er⸗ 
haltung des Gleichgewichts? Ja, wird Europa fagen, 
das wurde als unbeſtritten angenommen in den Ver⸗ 
trägen von 1815. Iſt es wahr, Ja oder Nein, daß 
das Chablais und Faucigny weſentlich in dieſe Neu⸗ 
tralität eingeſchloſſen ſind und daß ich, die Schweiz, 
ohne dieſe beiden Provinzen, das Neutralitäts-Princip 
nicht vertheidigen kann? Ja, wird Europa ſagen, 
denn ich habe die im Jahre 1815 ausdrücklich neutra⸗ 
liſirt! Wohlan denn, wenn ich meine Neutralität in 
eurem Intereſſe vertheidigen ſoll und wenn ich dies 
ohne das genannte Gebiet nicht thun kann, ſo gebt 
mir dieſes Gebiet; entzieht mir nicht die Mittel meine 
Pflicht zu erfüllen und überliefert dieſe beiden Pro: 
vinzen nicht einem Zuſtande der Halbheit, der ſowohl 
dem Herzen als der Vernunft widerſtreitet. Ihr wer⸗ 
det fie glücklich machen und den Wunſch befriedigen, 
welchen ſie ſchon im Jahre 1815 in einer Petition 
kundgaben, die ſie, verſehen mit den Unterſchriften faſt 
aller Mitglieder des damaligen Wahlkörpers, nach Zü⸗ 
rich geſchickt haben.“ 

Die von der offiziöfen „Patrie“ der Schweiz er⸗ 
theilte Verwarnung, ſchreibt die „Oſtd. Poſt.“, läßt 
einen neuen Einblick zu in die Pläne und Mittel, wel⸗ 
che die franzöſiſche Regierung im Hintergrunde ihrer 
Gedanken hält. Nachdem jüngſtens das Wort der 
„natürlichen Grenzen“ wieder losgelaſſen wurde, wird 
jetzt der Schweiz, welche ſich erkühnte, dasſelbe Prin⸗ 
zip zu ihren Gunſten vorzubringen, in unverblümter 
Weiſe zu verſtehen gegeben, daß, wenn die Herren vom 
Bundesrath in der ſavoyiſchen Frage nicht allſogleich 
ſich ducken, die halbe Schweiz als natürliche Grenze 
Frankreichs und Italiens erklärt werden wird. Das 
Teſſin iſt ja italieniſch und die Hälfte des Kantons 
Genf gehört zu Savoyen — ergo: wenn die Eidge⸗ 
noſſenſchaft nur im Mindeſten es wagt, Frankreich 
Schwierigkeiten zu bereiten, ſo wird nicht blos das 
Herzogthum Savoyen, welches Sardinien gehört, ſon⸗ 
dern auch das von ihm losgeloͤſte Stück, das zum 
Kanton Genf gehört, gleichfalls den franzöſiſchen Lan⸗ 
desgrenzen einverleibt werden. Bei dieſer Drohung iſt 
das Merkwürdigſte, daß die Garantie der Mächte, die 
Verträge gar nicht als ein Hinderniß erſcheinen, — 
es wird blos an die Klugheit der Schweiz appellirt; 
zeigt fie ſich klug, d. h. ſtill, beſcheiden, ſchüchtern, 
lautlos bei der an ihren Grenzen vorzunehmenden 
großen Transaktion, dann kann ſie hoffen, daß man 
ihr den Kanton Genf, den Kanton Teſſin weiter be⸗ 
laſſen wird; wagt ſie jedoch mit ihren Beſchwerden, 
Beſorgniſſen und Anſprüchen vor Europa hinzutreten, 
dann wehe ihrer Integrität. Die Stöcke werden ihr 
vm Leibe geriſſen werden, es wird zu Italien geſchla⸗ 
gen, was italieniſch, zu Savoyen, was ſavoyiſch. Und 
warum nicht noch einen Schritt weiter? So gut die 
Drohung, daß ein großer Theil der Schweiz italieniſch 


ift, über ihr Haupt als Demoklesſchwert aufgehängt Ernennung zum Statthalter auch ſich aufhielt. 


wird, warum nicht auch die Drohung, daß ein großer 
Theil der Schweiz franzöſiſch iſt? Warum ſo ſchüchtern 


ſchichte!“ redete er mich mit feiner tiefen, wohlklingen⸗ 
den Stimme an. „Sie ſind noch ſehr jung, aber ein 
zuverläſſiger Ofſicier, Lieutenant von K.; Sie würden 
mich verbünden, wenn Sie in die erledigte Stelle in⸗ 
terim iſtiſch eintreten wollten. Sie können doch reiten!“ 
ch bejahte es mit einer Verbeugung, die gleich⸗ 
zeitig meinen freudigen Dank ausſprechen follte, 
Der Alte verſtand mich, denn er lächelte ein wenig 
und nickte mir freundlich zu. 
„Verkleckſen Sie mir aber 
fuhr er fort, — ich ma 
nicht leiden, und die nächſten vier Wochen ſtehen wir 
auf dem Feldetat. Ich werde befehlen, daß Ihnen 
das Pferd dee Adjutanten zur Disposition geſtellt wird.“ 
Er faßte kurz an den Helm, ein Zeichen, daß er 
mir Nichts mehr zu ſagen habe. Er ſprach gewöhn⸗ 
lich ſo kurz und bündig, und I wußte ja auch genug, 
um mein Herz von freutigem Stolze ſawellen zu füh⸗ 
len; — das Vertrauen des Alten war wahrhaftig nicht 
gering anzuſchlagen. Ich wußte eigentlich nicht, wie 
ich dazu kam; ich batte freilich immer meinen Dienſt 
mit Luſt und Eifer gethan, aber der Alte ſchien bis⸗ 
her nicht ſonderlich darauf geachtet zu 
überflüffige Loben lag überhaupt nicht 


nicht zu viel Papier“, 
die unnöthige Schreiberei 


Sie können gleich die Parole aufſchreiben!“ rief bemerkte; 0 ö 
ul ! en zurückkeh⸗ tung und Freundſchaft, meine Untergebenen waren mir 


er mir nach, als ich zu meinen 
ren 


Zulaſſung der Laien zu bei der Drohung ſtehen bleiben, daß der halbe Kanton 


haben, — das] Vorgeſetzten hielten mich für einen 
in ſeiner Mode. Offizier, wie Oberſt 


te. 
Su Parolemannſchaften hatten ſchon ihr Quarrs endlich ſollten, wie 


Genf zu Savoyen gehört; warum nicht geradezu ſagen: 
Die halbe Schweiz iſt franzöſiſch, alſo — ! Was 
würde das Los etwaiger deutſcher Agenten fein, welche 
die Bauern im Elſaß daran erinnern würden, daß ſie 
in Sprache und Sitten ja Deutſche ſind, und wieder 
Deutſchland ſich ſchlagen müſſen? 

Nach einer Pariſer Correſpondenz der „Morning 
Poſt“ ſtehen England und Frankreich auf dem Punkte 
eine Convention in Bezug auf die Expedition nach 
China zu unterzeichnen; es ſei mithin das Gerücht von 
einer Vertagung dieſer Expedition unbegründet. 

Die Londoner Journale vom W. d. melden, 
die Canalflotte ſei geſtern Mittags von Portland nach 
Eiffabon abgegangen; wie Gerüchte behaupten, als De: 
monftration gegen die ſpaniſchen Frievensbedingungen. 

Nach Berichten aus Kopenhagen vom 24. Fe⸗ 
bruar iſt das Miniſterium gebildet: Hall Conſeils⸗ 
Präſident und interimiſtiſch Aeußeres, Fenger Finan⸗ 
zen, Biſchof Monrad Cultus und interimiſtiſch In⸗ 
neres, Etatsrath Dr. Coſſe Juſtiz, Thestrup Krieg, 
Bille Marine, Wolfhagen Miniſter für Schles⸗ 
wig, Raesloef für Holſtein. 

Aus dem Haag, 22. Febr. wird ebenfalls gemel⸗ 
det, daß es dem Staatsminiſter Baron van Hall 
gelungen, ein neues Cabinet zu bilden, wie folgt: Aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten: Baron van Hall (daſſelbe 
Portefeuille hatte dieſer höchſt gewandte Staatsmann 
ſchon in ſeinem früheren Miniſterium); Miniſterium 
des Innern: S. Baron de Heemſtra, Commiſſär Sr. 
Maj. des Königs für die Provinz Seeland; Miniſte⸗ 
rium der Juſtiz: Herr Godefroi, Mitglied der zweiten 
Kammer; Miniſterium des katholiſchen Cultus: J. A. 
Mutſaers, Mitglied des Staatsraths; Miniſterium der 
Finanzen: P. P. van Boſſe lim bisherigen Cabinet; 
noch nicht ganz gewiß); die Miniſterien der Colonieen 
(Staatsminiſter J. J. Rochuſſen), der Marine (J. S. 
Lotſy), des Kriegs (Jonkheer E. A. O. v. Caſembroot, 
Oberſt) und des reformirten Cultus (J. Bosſcha) be⸗ 
halten ihre Miniſter, welche in das neue Cabinet ein⸗ 
treten. 

tt 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 25. Februar. Bekanntlich haben Se. k. k. 
Apoſtoliſche Majeſtät bereits im Jahre 1850 einen 
Betrag von 250,000 fl. C. M. zu beſtimmen gerubt, 
welcher als ein mit 2 pCt. zu verzinſendes Darlehen 
unter der Garantie der Stadtgemeinde jenen Hausbe⸗ 
ſitzern in Dfen zu Gute kommen ſollte, deren Häuſer 
im Jahre 1849 zerſtört worden ſind. Mißliche Ver⸗ 
hältniſſe zwangen die Intereſſenten einen mehrmaligen 
Aufſchub der Rückzahlungsfriſt zu erwirken, der ihnen 
auch bewilligt ward. Wie nun die „P. O. 3.“ mit⸗ 
theilt, wandte ſich abermals die Stadtgemeinde und 
beziehungsweiſe die betheiligten Haus beſitzer an die 


Gnade Sr. Majeſtät, um eine nochmalige Erſtreckung 
der Rückzahlungsfriſten zu erwirken. Die dies fälligen 


Verhandlungen find mit der Allerhöhften Entſchließung 
vom 25, Dezember v. J. dem wünſchenswerthen Ab: 
ſchluſſe zugeführt worden. Se. k. k. Majeſtät geruhten 
nämlich allergnädigſt zu bewilligen, daß der Termin 
für die erſte Abſchlagszahlung auf den 1. Mai 1860 
verlegt werde, ſo daß das Darlehenskapital von dieſem 
Zeitpunkte beginnend in 10 gleichen Jahresraten mit 
je Einem Zehnttbeile der Schuldſumme unter gleich⸗ 
zeitiger ununterbrochener Zinſenberechtigung getilgt, und 
die letzte Abſtattungsrate auf den 1. Mai 1869 ent⸗ 
fallen würde. . 

Ihre Majeftät die Kaiſerin Karolina Auguſta 
haben im Margarethinium in Innsbruck einen Platz 
für eine unterzubringende Waiſe zu dotiren geruht 
und auf die Bitte der Vorſtehung geſtattet, daß dieſer 
Freiplatz, jeweilig dem ärmſten und bravſten Mädchen 
verliehen, mit dem Namen „Kaiſerin Karolina-⸗Platz“ 
geſchmückt werde. 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Albrecht haben dem Peſth⸗Ofner Conſervatorium zur 
Vermehrung feines Fondes einen Beitrag von 150 fl. 
auch für das gegenwärtige Jahr gnädig zuſtellen laſſen. 

Der geweſene Statthalter Herr Graf Biſſingen 
wird ſich wahrſcheinlick auf ſeine im Königreich Würt⸗ 
temberg gelegenen Güter begeben, wo er vor feiner 


Der Attache bei der hieſigen engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Herr Lille iſt nach Belgrad abgereiſt, um die 


saceré gebildet, der Platzmajor ſchritt, ſich umblickend, 
gravitäliſch hinein, und die verſchiedenen Adjutanten 
ſchoſſen, die Brlieftaſchen in der Hand, radienför⸗ 
mig auf ihn zu. 

Ich hatte allerdings auch eine Brieftaſche bei mir, 
ein unbedeutendes kleines Notizbuch, das mir ſeit Jah⸗ 
Iren ſchon Dienſte that; es war darin nicht viel mehr 
aufgezeichnet als die Namen meiner letztjährigen Re⸗ 
kruten und — Pardon für die Zuſammenſtellung! — 
die der jungen Damen, mit denen ich mich früber ein: 
mal im Voraus zu Tänzen auf unſern Reſſourcebäl⸗ 
len engagirt hatte. Aber ich ſchämte mich eigentlich 
des grauſchwarzen dünnen Lüchelchens, wenn ich die 
ſauber mit Perlen und eide geſtickten meiner neuen 


hervorzog; — meine geneigten Leſer müſſen nämlich 
wiſſen, daß ich noch nicht vierundzwanzig Jahre alt 
war. Ich batte — in allem Ernſt verſichert — noch 
I einziges zartes Verhältniß gehabt; wo follte alfo 


die perlengeſtickte Brieftaſche herkommen? 

Es ift überhaupt Zeit, daß ich jetzt ein Paar 
Worte von meiner Perſönlichkeit rede. — Meine 
brauchbaren 
von ſo eben erſt 
Kameraden bewieſen mir Ach⸗ 


ie 


meine 


wie ich glaube; — unfere Damen 


recht than, * 
. — ich aus dritter Hand erfahren hatte, 


i des verſtorbenen Generalkonſuls Herrn Fon: 
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Collegen ſah, und ich wurde wieder roth, als ich es p i N 
: | Infanterie: Regiment geſchickt und erhielt ein ganzes] M 
Jahr lang als überzähliger Secondelieutenant nur] Pf 


dlanque interimiſtiſch einzunehmen. 

Aus Mecklenburg iſt beim hieſigen apoſtoliſchen 
Nuntius eine Summe von 3000 fl. für den heiligen 
Vater eingegangen. Die Geber ſind bis auf Einen 
ſämmtlich Proteſtanten, welche ihre Theilnahme für 
den Papſt in einer Adreſſe ausdrücken. 5 

Der evangeliſche Pfarrer Georg Bauhofer in 
Ofen hat ein Sendſchreiben an die evangeliſche Kirche 
beider Confeſſionen in Ungarn gerichtet, worin er mit 
warmen Worten für das kaiſerliche Patent vom 
Iſten September in die Schranken tritt und die 
Beſtrebungen, die Kirche in den Zuſtand vor dem 
Jahre 1848 zurückzuverſetzen, als verkehrte und ver⸗ 
derbliche bekämpft. Pfarrer Bauhofer beruft ſich bar: 
auf, daß er im J. 1850, zu einer Zeit, wo ihm die 
katholiſche Kirche gefährdet ſchien, und das Reden und 
Schreiben für ſie bedenklich war, nichtsdeſtoweniger 
für ihre Rechte eingetreten ſei, und Amt und Freiheit 
in Gefahr geſetzt habe. Man werde ihm alſo glauben, 
wenn er jetzt ſeine Ueberzeugung laut ausſprach, daß 
die Gefahr, welche jetzt der evangeliſchen Kirche drohe, 
eine noch größere ſei, und daß der Weg, welchen die 
Gegner des kaiſ. Patentes eingeſchlagen haben, nur 
zum Schaden führen müſſe. „Gebet es nicht zu,“ 
ruft er, „daß ob der verſchiedenen Sprache und Na⸗ 
tionalität eine Scheidewand aufgerichtet und die Glie⸗ 
der einer und derſelben Kirche, um geringer unterge⸗ 
ordneter Fragen willen von einander getrennt werden.“ 

Aus Venedig, 20. Februar, berichtet die „Oeſt. 
Ztg.“: Vor einigen Tagen trafen zwölf ehemalige 
Freiſchärler aus Ferrara bier ein, welche vor wenigen 
Wochen dahin emigrirt und in das Bataillon Mezza⸗ 
capo eingereiht worden waren. Die Zuſtände jedoch, 
welche dort herrſchten, die ſchlechte Behandlung und 
die Noth, der ſie ausgeſetzt waren, entſprachen den Be⸗ 
griffen, welche ſie ſich von dem dortigen Leben gemacht 
vatten, nicht, und fo entſchloſſen fie ſich denn, in ihre 
Heimat zurückzukehren. Unweit der Grenze hatten ſie 
noch einen Strauß mit einer Patrouille zu beſtehen, 
wobei einer der Geflüchteten verwundet wurde. 


Deutſchland. 


Die betreffende Commiſſion des prußiſchen 


(Abgeordnetenhauſes zur Begutachtung der Regierungs⸗ 


vorlage wegen Aufhebung der Wuchergeſetze hat in 
ihrer Mehrheit beſchloſſen, die Annahme der Vorlage 
zu empfehlen. Vier Mitglieder der Commiſſion haben 
dagegen geſtimmt. 

Aus zuverläſſiger Quelle bringt das „Deutſche 
Volksblatt“ die Nachricht, die großherzoglich badiſche 
Staatsregierung werde dem jetzigen Landtage die Con⸗ 
vention nicht vorlegen, ſondern gemeinſam mit der 
Curia mit dem Vollzug derſelben vorangehen. Dem 
„Schw. M.“ zufolge haben die Univerſitäts⸗Profeſſoren, 
welche die Lehrfreiheit durch das Concordat für gefähr⸗ 
det erachten, auf die eingereichten Promemorien eine 


Antwort des Großher 2 erhalten, worin verſichert 
wird, daß der Univerfit t die alten Rechte und Frei⸗ 


heiten ungeſchmälert erhalten bleiben ſollen. 


Frankreich. \ 

Paris, 23. Februar. Wie man verſichekt, find 
die franzöſiſchen Kammern jetzt auf den 12. März 
vertagt worden. Man will erſt das Reſultat der eng⸗ 
liſchen Parlaments⸗Debatten abwarten und überhaupt 
etwas klarer in die Lage der Dinge ſehen können, ehe 
man bei Gelegenheit der Kammer-Eröffnung Europa 
mit ſeinen Ideen bekannt macht. — Der frühere 
Kriegsminiſter von Modena, Oberſt Frappoli, iſt hier 
angekommen. Er geht wegen Ank ufs von Kanonen 
für die ſardiniſche Regierung nach Schweden und ſpä⸗ 
ter auch nach Deutſchland. Die ſardiniſche Regierung 
hat auch neuerdings wieder große Beſtellungen von 
Equipirungsſtücken und anderen Armeebedürfniſſen bier 
gemacht. Nach den abgeſchloſſenen Kontrakten müſſen 
ſämmtliche Lieferungen Ende April effektuirt fein. — 
Der Advokat Ollivier hat gegen das Urtheil des 
Appellhofes für Zuchtpolizeiſachen Berufung eingelegt. 
— Man behauptet, die „Bretagne“ werde neuerdings 
die Erlaubniß bekommen, zu erſcheinen. — Die „Opi⸗ 
nion nationale“ denuncirt heute den Erzbiſchof von 
Cambray (Monſeigneur Regnier) bei der Regie: 
rung, daß derſelbe nicht habe ſingen laſſen: salvum 
fac imperatorem! als er jüngſt eine Schule beſuchte. 

Spanien. 
Aus Madrid, 16. Februar, gehen dem „Nord“ 


geäußert haben, ich ſei auch ein leidlich hübſcher Menſch. 
Uebrigend war ich von Jugend auf ein armer Teufel 
geweſen, und das hatte mir ſchon manches Herzeleid 
gemacht. Mein Vater war einige vierzig Jahre lang 
Ofſicier in unſerer Armee geweſen, als er ſtarb und 
meiner Mutter Nichts hinterließ als mich, einen ſieben⸗ 
jährigen Jungen. Mit einiger Mühe brachte fie mich 
im Cadettencorps unter, wo ich recht fleißig war und 
im Alter von etwas über ſiebzehn Jahre ein gutes 
Officier⸗Examen ablegte. Die gute alte Frau ſollte 
nicht mehr die Freude haben, in ihrem einzigen Sohn 
ihren Ernäher zu finden; an ihrem Begräbnißtage trug 
ich zum erſten male die Epauletten. — Ich wäre gern 
Cavaleriſt geworden, aber wie hätte ich die theure Equi⸗ 
irung erſchwingen können? Ich wurde alſo in unſer 


Fähnrichsgage; — das war ein arges Mißgeſchick für 
mich, denn ich hatte natürlich nicht einen Pfennig Bu: 
lage und mußte doch mit meinen beſſer geſtellten Ka⸗ 
meraden gleichen Schritt halten. Trotz aller Vorſicht 
gerieth ich in kleine Schulden, die mir das Leben oft 
recht verbitterten, aber ich habe ſie alle bis auf jene 
vorerwähnte Schneiderrechnung abgezablt, als ich end⸗ 
lich in das Lieutenantsgehalt rückte; letzteres verdankte 
ich übrigens vorzüglich unſerm Alten, der ein paar 
Monate zuvor gerade das Kommando des Regiments 
übernommen hatte. Meine Lage hatte ſich nun ger 


einige Ergänzungen und Berichtigungen zu den bei eits 
mitgetheilten Friedens⸗Bedingungen der Königin von 
Spanien zu. Danach verlangt Iſabella II. allerdings 
auch Abtretung der Stadt und Feſtung Tetuan, ſie 
würde ſich jedoch auf Erſuchen auch mit Austauſch 
dieſes Platzes gegen einen Hafenplatz am atlantiſchen 
Meere abfinden laſſen. Der extremere Theil der ſpani⸗ 


ſchen Nation, welcher es auf einen wirklichen Kreuz⸗ 


zug abgeſehen hatte, findet die Friedens⸗Bedingungen, 
die uns weiter zu gehen ſcheinen, als die in dem ſpa⸗ 
niſchen Rundſchreiben gegebene Zuſage geſtattet, bei 
Weitem nicht zureichend; Spaniens Ehre verlangt die⸗ 
ſen Leuten zufolge mindeſtens Abtretung eines guten 
Theiles der maroccaniſchen Geſtade-Provinzen, und ſie 
tröften fi im jetzigen Augenblick nur damit, daß der 
Kaiſer von Marocco auf die jetzigen Forderungen nicht 
eingehen werde, und dann der Eroberungskrieg im 
Großen betrieben werden könne. 

Ueber die Kämpfe und Verluſte der Spanier bei 
Melilla meldet eine telegraphiſche Depeſche folgendes 


Nähere: „Die umwohnenden Kabylenſtämme machten 


Miene, Melilla zu beſchießen; Brigade⸗General Boretta 
griff, obgleich nur erſt halb von einer ſchweren Krank— 
heit geneſen, die Feinde an und nahm ihre Stellun⸗ 
gen ein. Hierbei verloren die Spanier 31 Mann. Von 
Neuem erkrankt, mußte Boretta dem Oberſten das 
Commando überlaſſen und ſich in die Feſtung zurück⸗ 
tragen laſſen. Jetzt griffen die Mauren die Spanier 
wieder an und verjazten fie aus den eingenommenen 
Stellungen. Seine Schmerzen vergeſſend, eilte Boretta 
von Neuem herbei, trieb die Mauren wieder aus den 
ee, die Re en dann verloren und 
wieder genommen hatten. Hierbei verloren di i 
enn die Spanier 

Die drei zuerſt nach dem marokkaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz abgegangenen preußiſchen Offiziere, fo berich⸗ 
tet das „Preußiſche Volksblatt,“ kamen dort ohne 
Pferde an, mußten aber, da ſie im ſpaniſchen Lager 
und an der afrikaniſchen Küſte ſolche überhaupt nicht 
erhalten konnten, nach Alicante (ſpaniſche Küſte) zu⸗ 
rückfahren, um dort die Thiere anzukaufen. Mittler⸗ 
weile fand die Schlacht bei Tetuan ſtatt. Glücklicher 
war der preußiſche Hauptmann von Jena, der, ob— 
gleich ſpäter wie die gedachten drei Herren abgereiſt, 
dennoch, kurz entſchloſſen, auf directeſtem Wege nach 
dem ſpaniſchen Hauptquartier eilte und gerade zurecht 
kam, um bei Beginn der Schlacht auf das erſte beſte 
Pferd zu ſteigen und den Säbel in der Fauſt, auf die 
feindlichen Kolonnen, an der Spitze eines ſpaniſchen 
Reiter- Regiments, einzureiten und einzuhauen. Der 
fünfte der preußiſchen Officiere, die nach Marokko ab⸗ 
gegangen ſind, Graf Stollberg⸗Wernigerode, 
kann, da er erſt ſpät den nöthigen Urlaub erhielt, erſt 
jetzt an der Küſte Afrika's eingetroffen ſein. 


Dänemark. 


In der ſchleswig'ſchen Stände i 
es am 21. d. lebhaft zu. Auf ae 
ſtand n des Abgeordneten Grafen Baudiſſin 
auf Ei ührung der Preßfreiheit. Gleich nach Eröff⸗ 
nung der Sitzung erhob ſich der königl. Commiſſär, 
um ein umfangreiches miniſterielles Reſeript zu verle⸗ 
fen, welches erklärt, daß die Regierung auf den vor⸗ 
liegenden Antrag nicht eingehen werde, weil die Ver⸗ 
kündigung der Preßfreiheit im Jahre 1848 bereits ein⸗ 
mal das Signal zum Aufruhr gegeben habe. Die 
Verſammlung befinde ſich auf böſen Wegen. So 
lange dieſelbe dieſe Richtung nicht ändere, ſo lange man 
von Deutſchland aus ſo ungeſcheut zu agitiren fortfahre, 
daß ſelbſt die preußiſche Kammer (nur einige Mitglieder 
derſelben von der Fraction Wentzel. D. R.) ſich er⸗ 
laubte, ein Gratulationsſchreiben zur 400 jährigen Feier 
der Vereinigung Schleswigs und Holſteins an die in 
Hamburg verweilenden Schleswig ⸗ Holſteiner zu rich 
ten, fo lange Ritterſchaft und Gutsbeſitzer auf ihre 
Privilegien trotzen, werde die Regierung der Verſamm⸗ 
lung keine Gonceffionen machen, ſondern alle Anträge 
derfelben unbedingt von der Hand weiſen. Erſt wenn 
alle Privilegien aufgehoben ſein werden, werde für 
Schleswig eine beſſere Zeit kommen; möge die Ber: 
ſammlung durch Anträge in dieſer Richtung zeigen, 
daß ihr das wahre Wohl des Landes am Herzen liege. 
| Bu ſolchen Anträgen, welche auf Herſtellung allgemei⸗ 
ner Freiheit und Gleichheit abzielen, werde die Regie⸗ 
rung gern die Hand bieten. — Nach beendigter Ver⸗ 
leſung dieſes Reſcriptes erhob ſich Graf Baudiſſin, 


beſſert, aber ſie war keineswegs glänzend geworden 
Der jugendlich friſche Sinn ſetzte ſich freilich leichter 
über die kleinen Mühen des Lebens hinfort, und zu⸗ 
weilen gelang mir das auch und ich wurde gerade 
kein Kopfhänger, aber doch fühlte ich es oft bitter, 
wenn ich mir manche der unſchuldigen Vergnügungen 
verſagen mußte, die meine Kameraden aufſuchen konn⸗ 
ten. Ich war dadurch ein wenig ernſter geworden, 
als ſich bei meinem Alter eigentlich erwarten ließ, ich 
lebte im Ganzen ſehr zurückgezogen, und das war es 
vielleicht gerade, was unſeren Oberſten wobl auf mich 
geleitet hatte; er hätte mir für den Augenblick übri⸗ 
gens keine größere Freude machen können, denn — 
offen geſtanden — war ich ein wenig ehrgeizig, die 
Zulage vereinfachte meine Rechnung für den nächſten 
onat ſehr, und ich freute mich, das Manoeuvre zu 
erde mitmachen zu können, denn von Jugend auf 
hatte ich eine wahre Leidenſchaft für das Reiten. 

Ich ſchrieb alſo die Parole und den Befehl in mein 
armſeliges Taſchenbuch, wobei ich mir gleich vornahm, 
auf Conto der Adjutantenzulage ſofort ein neues, re⸗ 
ſpectableres anzuſchaffen, las ſie dem Alten vor, der 
kurz dankte und mir noch Aufträge gab, und miſchte mich 
dann wieder unter meine Kameraden, die wir, naiv 
genug, ihre Verwunderung über mein Glück ausſpra⸗ 
chen; einige der älteren gaben mir ſogar Rathſchläge 
über mein nunmehriges Verhalten, die ich pflichtſchul⸗ 
digſt und geduldig anhörte, , 


um unter heftiger Bewegung der Verſammlung und 
der Tribunen gegen die Unterſtellungen der minifteriel- 
len Zuſchrift Proteſt einzulegen. Der Präſident fiel 
ihm jedoch in's Wort und ſchnitt alle weiteren Erklä⸗ 
rungen ab, indem er die Sitzung aufhob, mit dem Be⸗ 
merken, daß die aufgeregte Stimmung, in welcher die 


den Umſturz der weltlichen Herrſchaft der Päpfte, Abſetzung des Civil⸗ Gouverneurs und verweigert ſo angt, 130 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.80 verl., 10.65 
nicht zulaſſen werde. In dieſem entcheidenden Zeit⸗ lange die Wahlen, bis dieſer Beamte von ſeinem Po⸗ . ga, aboleond’ore f. 10:50 verlangt, 10.35 bezahl! — 
punkte fügte Pius IX. hinzu, kann ich nur beten und Iten entfernt iſt, und in Wladimir wurde von mehre⸗ Vollnichge Ae dich Dee 1 eee cr * 
andere beten laſſen, damit der Allmächtige den Sturm ren hundert Edelleuten eine Adreſſe an den Kaiſer uns Poln. Pfand briese nebst lan eur f. v. 100 / vert. 99% be. 
abwende, der die geſammte Geſellſchaft mehr als die terſchrieben, welche ſehr weitgehende Forderungen als, Galiz, Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 


Kirche bedroht. Aequivalent für das Aufgeben ihres Eigenthumsrechtes 87½ verlangt, Sr bezahlt. — Grundentlaftungs Obligationen 


5 N öſterr. Währung 73 perl, 721/ bez. — N tional⸗Anleihe vom 
Verſammlung ſich befinde, eine Fortſetzung der Ver⸗ . Serbien. an Grund und Boden zum Beſten der Bauern dent, 1884 fl zn der 2 ½ be. a eihe ve 
handlung nicht rathſam erſcheinen laſſe. Fürſt Miloſch iſt, wie aus Belgrad vom 21. ausspricht. ie Cen Angela fl. here. Wb 106 , 104 5 A 
Der Abgeordnete Tbomſen⸗ Oldensworth bat d. gemeldet wird, wieder an feinem langjährigen Hz. . | Lotto Ziehungen vom 25. Februdt. 

— ehe ra hu PAR Mi- übel erkrankt. Der Anfall trat fo heftig auf, daß bei Boeal- und Sika; 1⸗Nachri * 5 39 = m 8. 

nifter (jetzigen Conſeils⸗Praſtos al! wegen zweier, dem betagten Greiſe ein Aderlaß vorgenommen Nocal⸗ Provin ial⸗Na ten. ſen: 66 3 24 87 23. 

am 2. Mai und am 2. Juni 1856 erlaſſener Bekannt⸗ yochbetag eh nern | 3 richten Ofen: 66 5 39 75 74. 


werden mußte. Man iſt um das Leben des Fürſten Am Een ac ape 2% Krakau, N. Februar. 


machungen beantragt. Gegen den früheren und jetzt und die aus einem Todesfall eniſpringenden politischen fg e lebrte Geſellſchaft 58 ap e eee 


wieder ernannten Miniſter Wolfhagen iſt bekannt: Conſequenzen ſehr beſorgt. in dem Univerfitätsfanle den lebrlicg fentliche Siz. i 
g ; ; . 1 N ll 
lich ebenfalls eine Anklage eingebracht. Ueber die Differenz zwiſchen dem Fürſten Michael dau ven einem zahlreichen Saen nge ne been Neueſte Nachrichten. 


talien 

Nach Merichten aus Turin vom 22. Februar ſoll 
die Armee in vier Corps von je 40,000 Combattanten 
unter Lamarmora, Fanti, Sonnaz und Cialdini getheilt 
werden. Cavour hat eine Rundreiſe in die Provinzen 
angetreten. f 8 

Wie aus Mailand berichtet wird, hat der König 
am 24. d. eine Deputation des Mailänder Clerus em⸗ 
pfangen und derſelben feine Befriedigung Über die Ge⸗ 
finnungen des Clerus ausgedrückt. Der König fügte 
bei, in einem Augenblicke, wo die Parteien unter dem 
Vorwande der zeitlichen Macht die Gewiſſen zu ver⸗ 
wirren ſuchen, nehme er mit Freude wahr, daß die 
Geſinnungen des Mailänder Clerus mit den ſeinigen 
übereinſtimmen, indem derſelbe erkennt, wie wichtig es 
ſei, daß die geiſtliche Autorität ſich nicht in die Ange⸗ 
legenheiten der weltlichen Politik menge. 

Aus Chambery, 20. Februar, meldet die „In⸗ 
dépendance“ eine äußerſt ſcandalöſe Geſchichte, welche 
die Gewiſſenloſigkeit der Leute, die für die Einverlei⸗ 
bung in Frankreich wirken, recht augenfällig zeigt, macht 
jetzt in Savoyen viel Aufſehen. In feiner letzten 
Nummer brachte das Organ dieſer Beſtrebungen, der 
„Courrier des Alpes“ eine von dreißig Perſonen, dar⸗ 
unter Senatoren, Deputirte, Beamten u. ſ. w. unter: 
zeichnete Erklärung, Jetzt ergibt es ſich, daß jenes 
Actenſtück frech gefälſcht iſt. 

Der Biſchof von Modena hat die Einweihung 
der Fahnen verweigert. 

Aus Rom 18. d. wird der „Köln, Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: So lange General Goyon hier Ordnung hält, 
ward ſeine Geduld auf keine ſo harte Probe geſtellt, 
wie in den letzten acht Carnevaltagen. Ein Anſchlag 
erklärte, einen octroyirten Carneval könnten die Römer 
nicht brauchen; Jedermann ſei deßhalb aus der Stadt 
ins Freie geladen, ſich des Feſtes zu freuen. So blieb 
der Corſo täglich leer, nur daß hier und da eine 
Gruppe bezal lter Proletarier in Maskenkleidern her⸗ 
umlief. Aber auch das wurde von den Mißvergnüg⸗ 
ten hintertrieben, da auch ſie einige Haufen zuſam⸗ 
menbrachten, die unter dem Vorwande, zu ſcherzen, 


und dem franzöſiſchen Conſul in Belgrad be⸗ |ergreifenber Rebe, MR ar Kin „ellament nannte, Tegte der ech. Dresden, 25. Febr. Das heutige Dresdner 
richtet die „Temesvarer Ztg.“: Ehe ſich noch der Lei⸗ Er drei Jahle hintereinander a bee U eee Journal“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Pe⸗ 
chenzug, der den Sarg des verſtorbenen britiſchen Ge- Ji die Hände ſeines Nachfolgers, altel,tersbur welche meldet: Statt des ‚verfiorbenen Ge⸗ 
9 in 9 1 des verdienten Profeſſors der 9 f 
neralconſuls Grenier de Fonblanque zum Friedhof be- Univerſität, Schriftſtellers und Doctor der Medizin, Jof. Ma r, nerals Roſtowzow wurde det Juſtizminiſter Panin zum 
uls G blanque zum Friedhof h re Medizin, Jos ver, 5 n „ 5 
gleiten ſollte, in Bewegung ſetzte, wurde vom franzö⸗ nieder, 3 Rach ang ſſelbe vier Jahre hindurch mii] Vorſtand des Redactions = Comite'* für die Bauern: 
m den Seneatnfi be Balat, a 5 bie Bu Auszeichnung defüh licher Spezifizirung der in rr — mnbet eine eg bi 
ſenden Repraſentanten der fremden Mächte die Frage 0 Aus Paris, 25. Februar, graphi⸗ 
eſtellt, in welcher Reihenfolge die Equipagen dem] derſtorbenen Collegen gewidmeten Na d Erwähnung der | be Depeſche: Am Donnerstag hat zwiſchen dem Mar⸗ 
Beicheninagen zu folgen haben. Die Meeri ent⸗ gen eee eee ber Waben Dice mit det ſchall O'Donnell und Muley Abdas, der vom Mi: 
ſchied für die Beibehaltung des üblichen Ceremoniels. e wien ſchaftlſchen Biere, Dara unermüdlichen Verſolgung niſter des Kaiſers begleitet war, eine Zuſammenkunft 
nach welchem dem Leichenwagen die Equipage der An⸗ Nachfolger den Präſidentenſeſſel ein. Seine tief in Zweck, Beruf ſtattgefunden. Letzterer erklärte die Friedensbedingun⸗ 
verwandten des Verſtorbenen, dann die des regierenden He Charakter einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft eingebende ber gen als unannehmbar und wünſchte eine neue 


Fürſten, des Paſcha⸗Feſtungsgouverneurs, der Conſuln der Collegen den VerdienſtenFriſt, um darüber an den Kaiſer zu berichten. Der 


äſes die Huldigung ji : d 5 
nach dem Amtsaltersrang uſw. zu folgen hat. Daft abtretenden Präſes di 8 ſchuldiger Anerkennung dar, Marſchall O'Donnell lehnte den Wunſch mit der Er⸗ 
aber der Paſcha-Gouverneur Werben wet perſönlich E ene eee e durch die letzte Wahl 5 0 


r iner ſei getroffene Auszeichnung und dierte di flärung ab, daß er ſich für frei halte, den Umſtänden 
zu erſcheinen, ſtatt ſeiner ſein Sohn und der Artillerie⸗ $ e Richtung, welche fortan 


ie Geſellſchaft in weiterer Verfolgung ihr iſſenſchaft⸗ gemäß zu handeln. Der Waffenſtillſtand wurde als 
General Ethem Paſcha erſchienen waren und Fürft ee nn 
Miloſch keiner Feierlichkeit beiwohnt, ſondern bei ſolchen 


ne, J ge Unter: [abgelaufen erklärt. O'Donnell hat ſich behufs 3 
0 ‚Reis voranzuſtellenden] Operationen mit dem Kommandanten des Geſchwader 

Gelegenheiten von feinem Sohn Fürſtennachfolger Miz bleibe. Sade en ee Einvernebmen geſetzt. 

chael repräſentirt wird, der zum Leichenbegängniſſe auch und Aricten Wiſſenſchaften das Wort und gedachte mit Anerfen-| Turin, 23. Februar. Brofferio's Organ, Sten⸗ 
e ꝶmm e ß. 
war der Anſicht, daß die Stellvertreter ihres indivi- nch eſellſchaft um patrio⸗[Eigenthümer un rucker ſuspendirt. „Patria 

duellen Privat⸗Characters wegen den Conſuln nachzu- tend ſcheitern müßten. Der Gerretät der. @ verſichert, Piemont werde vis 1. März mit Einſchluß 
ſtehen haben. In dieſer Aeußerung lag die Gleich⸗ Kuczyfski Perles Kohn den 9 e 15 der central⸗italieniſchen Truppen, die Reſerve unge⸗ 
ſtellung des Fürſten⸗Nachſolgers Michael zum Sohne f für drei aus dem Vincenz Siemie ns küchen Fonds dom Jahre | rechnet, eine Streitmacht von 240.000 Mann beſitzen. 
des Paſcha, 85 u firengften Privatverhältniſſe lebt, [1898 mit je 500 fl. zu prämtirenden Thema's hiſtoriſchen (über Der Juſtizminiſter Caſſinis he ds Entlafjung ein⸗ 
Sitte und Anſtand mußten gegen ein ſolches Kriterium bach Warſchau und d igen) juriſi - „gereicht. Die Arbeiten an der Eiſenbahn von Trevi⸗ 
proteſtiren und das Convoi ſetzte ſich nach Ausſpruch teich und 5 feabteke b lebt zuin Woche en lio nach Cremona über Crema ſollen nächſtens be: 
der Wee Nene Nach beendigter Leichen⸗ innen. a 

feier wurde die Zumuthung des Herrn Vallat zur 
Kenntniß des Fürſten Michael gebracht, der ſich dar⸗ 
über tief verletzt fühlte, und ſich veranlaßt ſah, die 


miſchen Malerei, Bildnerei und Architectur). a 
C Biipeiwagrenben-Bisung Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek 
über Berg ‚und Wirken des auch durch deutſche Schriften in = — 

r 


2 2 Berzeichniß der Anger nd Abgerei 
vorliegende Urſache zu einigen ſchon früher regiſtritten, eiſen gekannten berühmten Philoſophen Gr. Joſeph : Fr nom ib: es 20. Februar 1860. en 


N 1 ; [Goluch ow. 5 € Angekommen ſind die Herren Gutsb im 
Bun ge feines Entſchluſſes zu 3 hen ne fee e und Schriftſtellers in Erlangen Roſtworowski aus Polen. Jae de ine Get 
Herrn Va at urch einen Beamten der fü Uu no, feine innige Verbindung mit. Schelling, feine hann Kaſimir Graf Byſtranowski aus Polen. Stanislaus Gar⸗ 
Kanzlei ernſtlich bedeuten zu laſſen, er ſolle die Belei⸗ wiſſenſchaftlichen Reiſen in Deutſchland und nach dem damals lickt aus Wien. Heinrich Brodzki aus Galizien. Alex. Eſterrei⸗ 
* En rzüglich zur Abbitte kommen, vom Saint⸗Simonismus und Socjalismus unterwühlten Frank⸗ cher aus Trzebinia. Ferner die Herren: Ciprian von Kuks 
digung einſehen und u ö rn. ich, fei lischen, x , A g 3 5 U p Kuksz. k. k. 
widrigenfalls ihm da Ba ten der fürſtlichen Woh⸗ ha ld afher 10 2 Tei Schriften und Wirk-] Konſul aus Danzig und Victor Ritter von Abrahamsberg, k. k. 
nung verboten ſei ꝛc. Conſul Vallat ſtellte das Ge⸗ 9 95 5 .n er der neuen Richtung huldigender Land⸗ Statthaltereirath und Kreisvorſteher aus Rzeszöw. 
ſchehene in Abrede, verſicherte, er ſei dem Fürſten he 0 * N rundbeſitzer, ſeine Werke über die jetzt im Werke Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Michael Dobrzylskt 
chael in Volkmar und Achtung zugethan, er eee ihm durch epochenmachende Schriften am mäch⸗ nach Galizien. Ireneus Graf Zakuski nach Wien. Zdzislaus Rit⸗ 

2 1 " * 


0 5 1 er tigſten angehahnte und geförperte Bapernemancipationsfrage, feine ler v. Bogusz nach Wien. Ferner Herr Jakob Merkel, Miniſte⸗ 
die franzöſiſchen Wachen mit Mehlconfetti, Krängen | monire vollkomme Nase Fürſten Anſichten, habe enge dea ite IR SB 36 e e end⸗ Hal-ehrelde nach Wien ” 
und Blumen faft blendeten oder zu Boden warfen. auch “y immer Vortheilbaftes von ihm nach Poris leg Denters, — die Frucht und Krone W ——ͤ— ä ä— —-—-t—ͤĩ —— 
Geſtern wurde der ſchelmiſche Spaß durch einen firen= | berichtet (), do lle dieſe dem Fürſten Michael refe⸗ hiſchen Forſchungen, — das thätige muſterreiche Privatleben 


rirten Floskeln vermochten denſelben nicht vom Ent⸗ 
ſchluſſe abzubringen, ſondern er ließ durch den Be⸗ 
amten dem Herrn Vicomte Vallat das Erwähnte wie⸗ 
derholen und bemerken, daß er von dem reiflich erwogenen 
und gefaßten Entſchluſſe nicht abgehe. Der Vorfall 
wurde zur Kenntniß des Fürſten Miloſch gebracht, der 
den Forderungen des Sohnes vollkommen beiſtimmt 


Rußland. 


Die Angelegenheit der Bauern⸗Emancipation, ſchreibt 
man der „NPZ. aus Petersburg ſcheint ſtill zu 
ſtehen, ſeit Herr Roſtoffzoff erkrankt iſt. (Neueren Nach⸗ 
richten zufolge iſt General Roſtoffzoff am 18. Februar 
in der Frühe geſtorben. D. R.) oder feit die Adelsdeputitten 
aus Petersburg abgereiſt und in ihren Gouvernements 
angekommen ſind, was allerdings ſo ziemlich gleich⸗ 
zeitig eintrat. Das Redactions⸗Comité verhält ſich ſeit⸗ 
dem ganz ſtill, aber die nach Hauſe zurückgekehrten 
Deputirten ſcheinen deſto iger zu ſein, freilich in] 


N b 4 
es unpergeßlichen Mannes boten dem Redner die Anknüpfungs⸗ Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
punkte zu einer ebenſo banned ale umfaſſenden Schilderung. vom 1. Auguſt 1859, 


2 Nach W 17 885.7 n Nach 
8 3 FR a ten 7 Uhr Früb, 3 Uhr en Nachmittags. 

7777FFFTTT ka dee Sn 
* „ Cor.“ ve „daß n von Stieg- [Na 9oslow resiau * 15 
8˙²R⁊j! u a galo a aa | Daten en Bang 6 Damm > ers m 

) 2 erger,⸗Vieedire Wyneken, über⸗ nuten Vormittage. 
tragen und daß er ſelbſt, der mit 60 Millionen aus dem Ge. > 
(däfte ſcheide, kaut Urn Wbt im ga reich . Pr 5 10 ir a Wr Fir Aa ne 
ei würde, an das ihn verwandtſchaſtliche Beziehungen Rach Wieliczta 11, 40 Bormitiage. 5 er 

u; : Iperz. 9424 Abgang von Wien 
4% 8. 05 807 Seen, , ö e a6 ‚9155 N Kata Wag e 2 Bu Minuten Abende. 
barden : ee it⸗Actien 375. — Pr 0 rau 
8 efterteichifche Kredit e 75. — Conſele mit Nach Krakau 11 Uhr Wormittage, 6 
8 Abgang von Myslowi 
Wien fehlt: — Lembard⸗Prämie 17, — Silber fehlt. Nach Krakau t Uhr 15 WM. Aach 
Paris, 25. Eredi Abgang von Szczakowa 
4% erz, 97.50, — Gtaatsbahn 503. — Grebit-Mobitier 745. — he Grantes 10 Uhr 15 M. Born. 
Laab 513. ee m 95 gemeldet. Oeſterreichiſch und 1 Uhr 48 Minuten Mac ee 


INH. 1 Nach Trieb inf 
Haltung ziemlich matt, An der Börſe wurde verſichert, daß eee e e ee en Mm. 


von einem Unbekannten erſtochen. Er ſtand bei der 
erwachſenen römiſchen Jugend im Rufe eines Agenten 
der geheimen Polizei. ö . 

Im Gegenſatze zu den neulichen Mittheilungen 
aus Rom über die tumultuariſchen Auftritte in der 


3 ; 4 ' 2 rar renn, f Abgang von Granica 

Sapienza (Univerfität), ſchreibt man dem „Oeſterr.] einem Sinne, der böfe’ Zwiſtigkeiten vorvusſetzen läßt.] die engliſche Flotte nach Liſſabon abgehe. Noch Sig toma 6 Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Vorm. 2 u 

Volksfreund“, daß am 14. d. der heil. Vater die Unis] Daß in Twer eine offene Renitenz des geſammten „London, 28. Rn ER — auf 6, Min Rachnitt hi t a 

verfität beſucht babe, wo ihm —— großen Saale eine] Adels eingetreten iſt und der Miniſter Lanskoi deswe⸗ Aug, eee ifchen Bank: N tenunuauf: 20.503.300 Von Wien Ankunft . 

von allen Profeſſoren unterzeichnete Ergebenheitzadreſſe[gen den Adelsmarſchall Unkoffski abgeſetzt hat, haben] Pfd. St. Metafivorra 28 fe. St. don M D Une 5 Min. Bern, 7 uhr 45 Min. Abend 
3 Der Papſt dankt g I 2 8 eta am El „ Von Mysiowtig (Breslau) und Grantca (Warſchau) 9 U 

überreicht wurde. De a te und fagte unter wir ſchon gemeldet Nu d ähnliche Vorgänge auch t ü. — 15 f e Bank 1 Agio 45 Min. Vor n. und 5 Ubr 27 Min Abends. 

Anderm: daß das Ende 6 den Herrſchaft der in Wologda und bei 8, ja in age e 109 verlangt, 1 n. 351 aa 5 Waal für 100 fl. en Oßran und ber Oderberg aus Preußen 5Nbr 27 M. Abv⸗ 

Päpſte der Untergang der Geſelſchaft ſein würde, daß Form als je bisher in abimir vorgekommen. In] Gar, ah & ae 


i N fl. österr. Währung Thaler 76 verlangt, 75 he. Aus Rfeszow (Abgang 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
aber Gott, der die Erhaltung der Geſenſchaft will, Wologda verlangt 1 geſammte Adel einſtimmig die e Dune eilber für 100 fl. fer. Währ. fl. 1317, vr 
ee [7 u — — — — — —— r . . 
Gleich nach der Parade übernahm ich das Bureau vorzulegen.“ Mir paſſirte das übrigens nur einmal, natürlich mit Maß, fein Geld verwandte; i (Kagnetiema zer 
- n. 834 aa ein lei £ + > natürlich mit Maß, en eld verwandte; im Ganze “ Magnetismus.) Wi i 
und ich muß gefteben, daß mich ein leiſes Grauen über während der alte Adjutant öfter darüber geklagt hatte. lebte er eingezogen und ſparſam, nur wenn er 92 Beinen Friebrid del Wie man hört, iſt der Sohn des 
. n * Dann ſah ich ihn, wenn wir nicht exercirten, erſt auf] Officieren 5 Aertz und der Garniſon, wie es! burt an einer Schwäche des einen Aermchens litt, zu deſſen Kräf⸗ 
Actenſtücken mit den Schwänzen von gelbem Glanz der Parade wieder und Nachmittags mußte ich noch feine Stellung gte, bin u d wieder Geſellſchaft Na man thieriſchen Magnetismus angewendet, der dadurch 2 
Privatangelegenheiten Sprach | gab, ſcheute er Feine Koſten und ſpielte dann über⸗ zielt wurde, daß mon das ſchwache Aermchen wöchentlich mehrere⸗ 


rzeworsk (Ab ang 9 u bm. 
Aus Wieliezka 6, 40 Abende hr Vorm.) 3 uhr Nach m 


. h ; : n „ fta nie, Ilegte, jetzt ſoweit hergeſtellt, daß die beabſichtigte Anwendung von 
T En 1 5 . Schr — Sir denn ſich irgend einen Scherz. Beim Exerciren oder den Noch einen Zug muß ich von ihm erzählen. r Saen 10 mi . "rein. 7 ee 
Paar tüchtige reiber ſtanden ite und Felddienſtübun die er immer mit vieler Umſicht undd (do . folg 10 5 n der ſavopiſchen Provinz Chablais hat ſich, wie vor 
mein ießli aft bli r die Ausarbei⸗ igkeit leit Ii ir, 1 es WA niger Zeit gemeldet, bei Orcler ein S t, indem ein. mit 

aus ſchließliches Geſchäft blieb nu arbei⸗ Lebendigkeit 10 töbte er. al gewaltig; et ww ea Erke in den alten fanf. Auf der 


; ia di 44 Yin berfläche di Stu en Holzes herum, 
übrigens hatte der Alte den Geſchäftsgang gie Ders auf der Stelle, aber niemals trug er irgend Jemanden WVermiſchtes. f Oberftacke biefed * armen dn eee , 


einſacht, als dies unter anderen Commando 's Fal Etwas nach. Er ritt ſelbſt vortrefflich und liebte das“ „ Wien. Einer am Stephansthürm vorgeno ichen Mer. | daß der See ion; früher einmal eridirt babe Man glaubt näm⸗ 


1 7 1 2 1 1 i i 5 1 gelegenen Walde 
zu ſein pflegte. Intereſſanter war die Uebernahme ſchnelle und kühne Reiten bei ſei djutanten; da⸗ ſung zufolge eat der untere Theil der Ausgangsppramide, wel, lich, daß dieſe Stücke Holz aus einem nahe in facher M 
3 1 1 Br — „ +55°% 1 4 2 * A * * 8 3 1 - E 
meines Pferdes, eines großen eleganten, aber ese durch gewann ich mir einen neuen ens im Brette. Sig erleben wege 5 pie Wee ehe 5 die eiferne Rae Be, 8 1 uns Grte ſich dermen- 
ee 5 die 0 er Alte war ſchon feit 9 Witwer und | tung gegen das Kirchendach. Bosſichlebalber würde d. der Rich gend, nach und nach eine feſte Krue gebilbet haben. Auf dieſet 
a 


Schonung mit der kranke Adfutant dringend inſtalli b n Fefe Jes hieß, er ſolle mit feiner Frau] um ein weiteres gerkläften der Pfeiler an jenem, ee ſeien mit der Zeit Gras und Bäume Lehle dieſe Decke 


Seele band, — und nun war ich vollſtändi inftallie nicht im Einvernehmen gelebt haben, indeſſen] moglich zu verhindern, mit drei eiſernen Schließen um zu ſchwer geworden, wieder von dem Se en worden. 
tat ithin Hi — 9 N 5 . : geben, i . a um 3 Uhr frü 
lb ſechs u 105 te ich gut fie ihm ein bedeutendes Wermögen Binterlaflen.| , Arheit| osram ataenen Gent 
e f J 
Jeden Morgen um ha yr ſchon muß die neuen Strafen. nac derſelden gezogen 


5 . i g 8 i Frũ 5 ent] Dublin ond on fa 7 
4 j um t bild feinem Arbeitszimmer hatte ich bald ein Miniatur Es werden dene die zufolge bie en dach de ende fein. Fe ae Scheuer Herne Der Juſammenſtoß war ſo 
mit den Briefen, die im Laufe des Tages abgeſand in Aquarellfarben entdeckt, das, von einem Trauer⸗ und die Plätze für Neubauten abgetheili werden. Die Oemeffenn fi g Zwanzig 
werden ſollten, zu unſerem Alten kommen; er empfing Da verdeckt, an der Wand hing; es ſchien mir eine 1 wird wahrscheinlich ſchon im nächſten Monat Banden Jun: daft veiteten fh 21 auf einem Berge agieren, 
mich dann immer in voller Uniform, 345 die lange 1 9 vorzustellen, vielleicht feine verſtorbene Gemah⸗ eden a pf in be N vei Matroſen und 40 
Meerſchaumpfeiſe bei Seile und hörte meinen Vortrag lin, aber ich konnte nie Gelegenheit finden, es genauer gufſin hat vor eine e n ene 5%) In Audorf bei Boote. Das Schickſal d 


\ 115 * 5 in einem kleinen ig, alder anderen (50 an der 
ehend an; jedes Schreiben las er aufmerksam durch, zu brachten. Seine ganze häusliche Einrichtung war ſſen Hundes mit aint eine der en da eines gro- Zahl) flögt die ke u —— Aller Wabrfgeintiteit 
he er es unterzeichnete und gefiel ihm die Abfaſſung einfach und practiſch, nicht ohne einen gewiſſen Ge⸗ ber große ſattliche Hund das ſchnaubende ungethüm dez en Bach fe bern Brigatfine Celipſe“ hac b. ati (in de 
es einen oder anderen nicht, ſo riß er es auf der ſchmack zu verrathen; ſchöne Pferde, ein halbes Duz⸗ 3 cd ſah, ſtürzte er er darauf los und fuchte es | Nähe ven Eminrna) Eibach 1 hat bei 2 A 4 
Stelle mitten durch und ſagte kalt und ruhig; „Bitte, zend Hunde — er war Jagdliebhaber — und gute lich lum Mad 1 1 — Bu Kampf endete natüe| kroſſen, die Waare qu bergen; das Schiff hält man für verloren, 
das in einer Stunde nochmals zur Unterſchrift! Waffen waren wohl das Einzige, worauf der Alte, Fund nach in Br 2 2 g arme Thier wurde nach — — nn - 
- 7 g Drin ler \ 


* 


— 


N. 729. C oncurs (1380. 1-3) 


für mehrere Advolaten:Stellen. 


In dem Sprengel des Krakauer k. k. Oberlandesge⸗ 

richts find mehrere Advokatenſtellen erledigt, u. z.: 
1. Am Sitze des Landesgerichtes in Krakau eine Stelle; 
2. Am Sitze des Kreisgerichtes in Neu⸗Sandez zwei 
Stellen; 
Am Sitze des Bezirksamtes in Wadowice eine 
Stelle; 
4. Am Sitze des Bezirksamtes in Bochnia eine Stelle, u. 
5. Am Sitze des Bezirksamtes in Jasko zwei Stellen. 

Im Zwecke der Beſetzung dieſer erledigten Advokaten⸗ 
Stellen wird den Bewerbern eine Friſt von vier Wochen 
vom Tage der dritten Einſchaltung in die Krakauer Lan⸗ 
deszeitung gerechnet zur Ueberreichung ihrer Geſuche be⸗ 
ſtimmt. 

Die Bewerber um dieſe Stellen haben die mit den 
erforderlichen Belegen verſehenen Bewerbungsgeſuche, in 
welchen dieſelben die Nachweiſung über das Alter, die 
abſolvirten Rechtsſtudien, die erhaltene Doctorats würde, 
die beſtandenen vorgeſchriebenen Prüfungen, die Sprach⸗ 
kenntniſſe, ihre bisherige Verwendung und endlich ihre 
Moralität zu liefern und zugleich anzugeben haben, ob 
und im wiefern ſie mit einem Juſtizbeamte des Krakauer 
Oberlandesgerichts⸗Sprengels verwandt oder verſchwägert 
ſind, unter Beobachtung des mit dem Krakauer Landes⸗ 
regierungs⸗Blatte VI. Stück Nr. 9 kundgemachten hohen 
Juſtizj⸗Miniſterial⸗Erlaſſes ddto. 14. Mai 1856 3. 10567 
an das Krakauer k. k. Oberlandesgericht zu richten und 
die als Bewerber einſchreitenden Beamten durch ihre un⸗ 
mittelbare Amts⸗Vorſteher, Notariats⸗Candidaten und 
Notare durch die Notariats⸗Kammer welcher ſie unte 
ſtehen, die Advokaten⸗Candidaten und Advokaten aber 
durch ihre vorgeſetzte Advokaten⸗Kammer zu überreichen. 

In denjenigen Sprengeln der Gerichts höfe, für welche 
nech keine Notariats⸗ oder Advokaten⸗Kammern beſtehen, 
haben die zum Inſtitute der Notare und Adookaten ges 
hörigen Bewerber ihre Geſuche durch den Gerichtshof 
erſter Inſtanz, in deſſen Sprengel ſie ſich befinden, zu 
überreichen. 

Krakau, am 13. Februar 1860, 


N. 454. Kundmachung. (1379. 3) 


Von Seite der Krakauer k. k. Genie⸗Direction wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bei dem 
k. k. Militär⸗Stations⸗Commando zu Wadowice wegen 
Uebernahme der in den Militär⸗Gebäuden zu Wadowice 
während den nächſtfolgenden 3 Militär⸗Jahren d. i. vom 
1. November 1859 bis Ende October 1862 vorkom⸗ 
menden Glaſerarbeiten, ſchriftliche geſiegelte Offerte bis 
zum 6. März 1860 Früh 9 Uhr werden angenommen 
werden. 

Jedes Offert muß ein ortsobrigkeitliches Zeugniß über 
die Befähigung des Offerenten zur Uebernahme der offe⸗ 
rirten Arbeitsleiſtungen enthalten und überdieß mit der 
betreffenden Caution pr. 20 fl. ö. W. entweder im baren 
Gelde, in k. k. Staats⸗Papieren nach den börſenmäßigen 
Curſe oder in geſetzlich anerkannten Hppotheken ver⸗ 
ſehen ſein. 

Die Anbote mittelſt Perzenten⸗Nachläſſen ſind auf 
die beim k. k. Militär⸗Stations⸗Commando zu Wado- 
wice, wo auch die übrigen auf die vorgenannte Arbeit 
bezughabenden Bedingniſſe eingefehen werden können, er: 
liegenden Einheitspreiſe zu machen, deutlich mit Ziffern 
und Buchſtaben anzuſetzen und in den Offerten ſowohl 
die Verpflichtung zur genauen Einhaltung ſämmtlicher 
Bedingniſſe, wie auch Haftung hiefür mit dem ganzen 
beweglichen und unbeweglichen Vermögen ausdrücklich 
anzuführen. 

Nach dem feſtgeſetzten Termine eingelaufene Offerte, 
werden nicht berückſichtigt, daher es im Intereſſe der 
Unternehmer liegt, rechtzeitige Anbote vorzulegen. 

Krakau, am 23. Februar 1860. 


3. 4148. Kundmachung. 


Gemäß den eingelangten jüngſten Berichten blieb die 
Rinderpeſt in Böhmen auch in den Zeitraum vom 21. 
bis zum 28. Jänner auf die bisher ergriffenen 4 Kreiſe 
beſchränkt, und es ergaben ſich bloß in den 3 Ortſchaften 
Hühnerwaſſer, Tajno und Kuttenberg neue jedoch ganz 
vereinzelte Krankheitsausbrüche, während in der bereits 
verſeuchten Gemeinde Kleinblotzen ein vierter vorkam. 

Dieſe Mittheilung über die Abnahme der Rinderpeſt 
in Böhmen wird mit dem Beiſatze zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß dieſe Seuche in Nieder⸗Oeſterreich be⸗ 
reits exloſchen iſt. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 15. Februar 1860. 


3. 128. Ankündigung. (1370. 1-3) 


Wegen Ueberlaſſung der Beiſchaffung der, vom 1. 
November 1860 den hieſigen Polizeiſchützen und den 
Nachtwächtern gebührenden Betleidungsſorten im unter⸗ 
nehm 
öſterr. 


3. 


(1367. 1-3) 


Währ. beträgt, wird am 15. März 1860 um 
9 Uhr Vormittags in der bieſgen Magiſtrats⸗Canzlei 
awo auch die Bedingniſſe eingeſehen werden können, 
eine Licitation abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem erforderlichen 
10% Vadium werden zu dieſer Verhandlung vorgeladen. 
Vom k. k. Magiſteate. 

Wieliczka, am 18. Februar 1860. 


. Dan Se BT N — — 
N. 10/1899 7ficitations⸗Ankündigung. (1364. 1-8) 
Zum Nachlaſſe der Frau Karolina Wofnarowska 
gehörige Bücher, werden am 12. und 13. März l. J. 
am lebztbeſagten Tage auch unter dem Schäbungswerthe, 
jedesmal im Tribunalsgebäude von 10 Uhr Vormittags 
an Meiſtbieter verkauft werden. 
Krakau, am 17. Februar 1869. 5 
0, Eaustin H. v. Zul — 
k. k. Notar als Gerichts ⸗Commiſſär. 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


ungswege wofür der Fiscalpreis 717 fl. 71 ½ kr. 


ſcheidung v. 21. December 1859 3. 15032 der k. k. Landes⸗ 
hauptkaſſe als hiergerichtlichem Depoſitenamte aufgetragen 
wurde, an die Einſchreiter Thomas Grafen Romer den 
Betrag pr. 3162 fl. 2 kr. 6. W., an Antonia Tar- 
nawska den Bettag pr. 426 fl. 95 kr. ö. W. und an 
Melania Olearska den Betrag pr. 281 fl. 63 kr. ö. W. 
aus dem im Staatsſchulden⸗Tilgungsfonde ſeit 22. Juli 
1853 erliegenden Betragtheil des Kaufpreiſes der Güter 
Nidek dolny pr. 4932 fl. 23%, kr. CM. ſammt 3% 
Zinſen zur theilweiſen Befriedigung der ihnen als Rechts: 
nehmern der Gläubiger der Eliſabeth Gräfin Lubie- 
niecka'ſchen Gangmaſſe auf Grundlage der ergangenen 
Repartition aus dem Kaufſchillinge der Güter Nidek 
dolny gehörigen Summen am 27. März 1860 Vor⸗ 
mittags auszufolgen. 

Hievon werden zur Wahrung ihrer allfälligen Rechte 
die Vormaligen Eigenthümer des Gutes Nidek dolny 
und zwar: 


3. 369. jud. Edict. (1375. 1-3) 


Ueber Einſchreiten de präs. 7. Februar 1860 3. 
369 jud. des Hrn. Wilhelm Zipser in Biala werden 
zur executiven Feilbietung der dem Hrn. Anaſtaſius 
Ritter von Siemonski in Raicza gepfändeten und ge⸗ 
ſchaͤtzten Fahrniſſe pero, dem Hen. Wilhelm Zipser in 
Biala als Ceffionär des Hrn. Anton Nawrath ſchuldigen 
3087 fl. CM. ſammt Nebengebühren, drei Licitations⸗ 
tagfahrten auf den I., 15. und 30. März 1860 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags im Schloſſe zu Raiez 
angeordnet, und dies mit dem Bemerken allgemein ver⸗ 
lautbart, daß dieſe Fahrniſſe bei dem 1. und 2. Ter⸗ 
mine nur um oder über den Schaͤtzungswerth, bei dem 
zten auch unter demſelben und nur gegen gleich baare 
Bezahlung werden hintangegeben werden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 


Milöwka, am 15. Februar 1860 


1. Die Erben nach Jakob Vincenz Brzezinski durch 
Hrn. Adam Brzezihski, ferner die übrigen dem 
N. 170. Ankündigung. (1369. 3) Leben und Wohnorte nach unbekannten Intereſſen⸗ 
N A 2 } ten, als: 
Von der kaiſ. königl. Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu 2. Stau Sofıfa Oraczeweka. 


Neu⸗Sandez wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht daß 


die Einhebung der Verz.⸗Steuer vom Wein und Fleiſch⸗ 3. Die Erben nach Alexander Pilinski, namentlich: 
Verbrauche in der Stadt Alt- Sandez auf Grund der Felix, Stanislaus, Emil und Angela Grafen Romer. 
kaiſerl Verordnung vom 12. Mai 1859 und Io Ta⸗ 4, Selig Elsholz. 
rifs⸗ für die Orte der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom eremi 
1. Mal 1860 bis 51, Detober 1861 fm Wege der > pi 10 . W Ma 
öffentlichen Verſteigerung verpachtet wird. 6. Ka 0 iernkowa. } . 
Die Verſteigerung wird am 5. März 1860 bei der 7. —— 45 nach e Mary W uch: 1 % 
genannten k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Directlon vorgenommen 5 4— — 9 70 6 — 3 
VERA } Stelle tretenden Erben Theofile de Lempickie 
Der Auscufspreis beträgt für die gedachte Dauer, Marynowska, Joſefa (Safie) de Marynowskie 
u. z. bezüglich der Verz.⸗Steuet vom Weine 390 fl. und Seck, Julie de Marynowskie Fox, Thekla de 
vom Fleiſch 1210 fl. ſohin zuſammen 1600 fl. ö. W. Marynowskie Niemyska, Thereſia Marynow- 
und das 10% Vadium 160 fl. 6. W. die ſchriftlichen ska, Pauline de Marynowskie Garlicka und 
Offerten find dis zum Licitationstage bei dem Vorſteher Ludovika de Marynowskie Gräfin Potock . 
der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction zu Neu⸗Sandez ver⸗ 8. Die Eheleute Thomas und Anna Ostrowskie 


ſiegelt zu überreichen, und können auch daſelbſt, die übri⸗ 
gen Pachtbedingniſſe eingeſehen werden. 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Neu⸗Sandec, am 8. Februar 1860. 


endlich 
9. Blaſius Szeliski — 
oder im Falle des Todes aller Dieſer (von 2. bis 9.) 
bezeichneten Intereſſenten deren ebenfalls unbekannte Er- 
ben durch den in der Perſon des Hrn. Landes⸗Advokaten 
Dr. Alth mit Subftituirung des Hrn. Landes-Advokaten 
Dr. Machalski aufgeſtellten Curator und auch durch das 
unter Einem ausgefertigte Edict verſtändigt. 

Krakau, am 1. Februar 1860. 


3 711. Ediet. (1383, 3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge⸗ 
macht, daß in Gemäß heit der hohen obergerichtlichen Ent⸗ 


Das neue politische ‚Journal: 
„Donan-Deitung“, 
geleitet von Dr. Friedr. Giehne, 

dom 1. März an als 


er ſcheint 
Abendblatt 


täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage. 
Abonnirungs⸗Preiſe in Wien: 
8 fl. ö. W. J Vierteljährig 
Für die Krouländer: 

12 fl. ö. W. [ Vierteljährig 
Für den Monat Maͤrz 1 fl. ö. W. - 
Außerhalb des Kaiſerſtaates mit dem entſprechenden Zuſchlag, auf Grundlage des Wiener Preiſes. 

| Die erſten Nummern werden als Probe: Blätter verſendet. 
Wien, 15. Februar 1860. 
(1362. 3) 


2 fl. ö. W. 


3 fl. ö. W. 


Die Adminiſtration der „Donau-Beitung“, 
große Schulenſtraße Nr. 858. 


Frühere Ziehung. 


Das gefertigte Bankhaus bringt hiermit zur Kenntniß, daß die zweite Ziehung der 
Ofner Anlehens:Rofe anftatt wie laut Spielplan am 15. April, 


ſchon am 1. März d. J. erfolgt. 


Dieſes Unternehmen beſteht aus nur 50,000 Stück Theilſchuldverſchreibungen und ift 


mit Gewinnſten 
fl. 40,000 30,000 20, 000 &. 


ausgeſtattet. — Nieten gibt es hierbei keine, jedes Los muß gezogen werden und man erhält 
für ein ſolches im ungünſtigen Falle 
f. 60 270 — 75 80 zurück. 


Wien, im Jänner 1860. 
J. d. Schuller & Comp. 
am Hof Nr. 329. 


ofe bei Hrn. J. F. Fischer zu haben. ng 


(1259. 12-14) 


na Krakan find dieſe L 
„„ 


Barcm..Oöte el Feng ER Richtung und Stärke Erſcheinungen W 
in Parall, Eine . u uchügkeit des Windes ind Laufe d. Tage 
. en u! Riaumur der Luft 1 er Luft e 
N =. 4 | 5 Bft ſchwach 
76 Ber 


— 


3.662. Ediet. (1360. 1-8) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ 
geben, es werde in Folge des von Mendel Blitz, Krämer 
in Wisniez überreichten Güterabtretungsgeſuches über 
das geſammte wo immer befindliche bewegliche, dann über 
das in den Kronländern für welche das kaiſ. Patent vom 
20. November 1852 Nr. 251 R. G. B. Wirkſamkeit 
hat, gelegene unbewegliche Vermögen der Concurs eröffnet. 

Es werden daher diejenigen welche an denſelben eine 
Forderung zu ſtellen haben. hiemit erinnert, bis 31. Mai 
1860 die Anmeldung ihrer Forderung mittels einer förm⸗ 
lichen gegen den Concursmaſſavertreter Hrn. Dr. Sto- 
jalowski welchem Hr. Dr. Grabezynski ſubſtituirt iſt, 
ſo gewiß einzubringen haben, widrigens ſie von dem 
vorhandenen und etwa zuwachſenden Vermögen, ſo weit 
ſolches die in der Zeit ſich anmeldenden Gläubiger er⸗ 
ſchöpfen, ungehindert das auf wie in der Maſſe befind⸗ 
liches Gut habenden Eigenthums oder Pfandrechtes oder 
eines ihnen zuſtehenden Compenſationsrechtes abgewieſen 
ſein, und im letzteren Falle zur Abtragung ihrer gegen⸗ 
ſeitiger Schuld in die Maſſe angehalten werden würden. 

Zugleich wird zur Wahl eines definitiven Vermögens⸗ 
verwalters und des Creditorenausſchuſſes, ſo wie zur Ver⸗ 
handlung über die Bitte wegen Geſtattung der Rechts⸗ 
wohlthaten des $. 480 G. O. die Tagfarth auf den 
1. Juni 1860 um 9 uhr Vormittags anberaumt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgevichtes. 

Tarnéw, am 15. Februar 1860. 


— 
— . ———— 


Wiener -Börse - Bericht 
vom 25. Februar. 
Oeffentliche Schuld. 
Des ates, 
Bel 3 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 63 25 65 60 
Aus dem Nattonal⸗Anleben zu 5% für 10% fl. 77.60 7780 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.50 —.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 60 80 
dito. „ 4½% für 100 fl... 6125 61.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 395.— 405.— 
„ 1839 für 100 l. 124.— 124.50 
8 a „1854 für 100 fl. 106 23 106.75 
omo⸗Rentenſcheine zu 12 L. aus tr. 16.25 16.50 
B. Ver Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Zeſterr. zu 5% für 100 ll. — 01.— 
von Ungarn .. ju 5% für 100 fl.. 7176 72.25 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
. 20.50 71.— 
von Galizien. . . zu 5% für 10% l.. 71— 7150 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 69.— 69.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.— 69.50 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 87 — 94.— 
— der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
f Act len. 
det Ratlunafdaht =, u ni 8 3 ; 
jr Credit⸗Anſtalt für Handel und ee — kl * 
2000 fl. öſterr. 8. o. D. pr. St.. 4 107 20 107 
der gieder-öͤſter Escompte⸗Geſellſch. zu 500 . = 
ii 1505 Na BE OR enn 570 — 570 
ter Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C M. pr, 85 sen — 
ter Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 i. Gr. d es 
oder 500 Fr. pr. W. 264.50 265.— 


der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. Ct. mit 


140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 173 25 173 75 


ter ſüd-norddeutſchen. Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 133. — 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (50%) a 
Einzahlung vr. St. 105 — 105 — 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Bentrirituli Gi: 
ſenbahn zu 20 fl. öſterr. Wahr, m. 100 fl. 
e Bing. ee ee e 154 — 155 — 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. 
mit 80 fl. (40% Einzahlung 103.50 104.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Ortentbahn zu 200 f. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzablung— — 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
re a 00 440 — 442.— 
ves öſlerr. loyd in Trieſt zu 500 fl CM. .. 214 216 — 
der Wiener Dampfmübl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 
500 fl. G. 5 Nn eis 340 — 342.— 
fandbriere 
* g ävrig zu 5% für 100 f.. 102 80 103 — 
Mationalbanf 10 jährig zu 5% für 100 fl. 98 30 90 — 
auf CM. verlosbar zu 8% für 100 fl. 93 — 93.50 
ver Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100 — — — 
auf öfterr, Wäh. verlosbar iu 3% für 100 fl. 88 50 88 78 
j Lo ſe 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. oͤſterr. Währung ur St. 102.— 102.50 
ver Donaudaupfſchiſffahrtegeſellſchaßn zu h 
10 AR. . WO, 00 „ us 103 50 
öterhägn zu 40 fl. CM Ad ung 84.— 85 — 
Salm au 10 7 8 30 3850 30 — 
Palſſy zu 0 „ Bert 30 — 3950 
Clary u 40 „ * 305 37.25 
= gan zu 40 j 37— 37 50 
indiſchgrät zu 20 g 22. 
00 n 1 20 7 7 — 27 70 
eglev u 10 band bi N 
1 3 Monate — => 
ante e e 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher r. 3½ % 
Franff. 4 N., für 100 fl. Mibb. Wahr. 3% ib 113 — 113— 
Damburg, für 00 M. 8, % . . 100 — 100.— 
kondon, für 10 Pfd. Steel 2% 131 78 131 75 
Varis, für 100 Franken er n 32 40 5250 
Cours der aerten. u 
d aart 
Kai. Mön Dukaten . . 9 fl. gan. 6 fl. —25 mr. 
urn 3 en, 18 > * — Hl. —— „ 
Mapoleonsd o rn... 10 fl. — „ 10 fl. —88 „ 
Ruff. Impertale 10 f. 80 — 4 er 6 


— — — ͤ — — 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 


Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Montag, den 27. Februar 1860. 


Seelenadel. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Checinski. 


chade um den Schnurrbart, 


S a 
Luſtſpiel in 1 Act von Dmuszewski. 


